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M 4 Dienstag , den 8. Januar 1918 69. Jahrgang

Amtlicher Teil.
XVIII . Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt 3b Tgb -Nr . 26095/7072.

Betr . : Beseitigung von Trausportstörungem.

Verordnung.
Die Verordnungen vom 11. 9. 1917 (3b 19219/5476)

und vom 3. 12. 1917 (3b 238S3/6847 ) werdest i« Ein¬
vernehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz zu¬
sammengefaßt und wie folgt abgeändert:

1. Die Gemeinden find verpflichtet, auf Anfordern der
KriegSamtstelle in Frankfurt a. M ., der KriegSamtneden-
stelle in Siegen, der zuständigen Linienkommandantur oder
Bahnhofskommandantur zum Zwecke der Be- und Entladung
von Eisenbahnwagen und Schiffen, der An- oder Abfuhr
von Eisenbahngütern und Schiffsgiitern, sowie zur Erhaltung
der Verkehrssicherheit der An- und Abfuhrstraßen zu Bahn-
Hosen und Schiffsladeplätzen bei Schneefall und Glatteis,
Wagen, Zugtiere, Fuhrleute und Mannschaften an die ihnen
von den genannten Behörden bezeichneten Orte zu sielen.

2. Auf Grund einer nach Ziffer 1 an die Gemeinden
ergangenen Anforderung —. in Fällen eines dringenden Be-
dürfniffes auch ohne daß eine solche Anforderung vorherge¬
gangen ist — sind:

1. Halter oder Besitzer von Zugtieren oder Wagen ver¬
pflichtet, auf Aufforderung der Gemeindehörde ihre» Wohn-
vrteS dieser ihr Fuhrwerk mit Kutscher, ihren Wagen oder
ihre Zugtiere gegen die ortsübliche Vergütung zur Verfügung
zu stellen;

2. alle männlichen Personen über 16 Jahre »erlittet,
auf Aufforderung der Gemeindebehörde ihres Wohnortes
gegen den ortsüblichen (Leute mit verminderter Arbeitsfähig¬
keit gegen den ihrer Arbeitsfähigkeit entsprechenden, von
der Gemeindebehörde festzusetzenden) Lohn Arbeiten zu über¬
nehmen, welche zur Vermeidung von Verzögerungen bei der
Be- und Entladung von Eisenbahnwagen und Schiffen, der
An- oder Abfuhr von Eisenbahngütern und Schiffsgütern
sowie zur Erhaltung der Verkehrssicherheit der An- und
Abfuhrstraßen zu Bahnhofen und Schiffsladeplätzen bei
Schneefall und Glatteis notwendig werden.

3. Die Heranziehung (Ziffer 2 1 und 2) ist auch an
Sonn - und Feiertagen zulässig.

4. Die Gemeinden haben die Vergütung und den Lohn
vorzulegen und können ihrerseits die Beträge nebst ihren
Verwaltungskosten bei Anfuhren und Beladungen von den
Absendern und bei Abfuhren und Entladungen von den
Empfängern der Güter im VerwaltungszwangSverfahren
wieder einziehen.

b. Zeugnisse von Kreisärzten , anderen beamteten Aerzten
sowie den bei den Einberufungsausschüssen tätigen Aerzten
befreien, soweit sie die Unfähigkeit zu -der aufgetragenen
Arbeit bescheinigen, ohne weiteres von der Verpflichtung
zur Arbeitshilfe.

6. Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde sowie
gegen die Höhe der von der Gemeinde festzusetzenden Ver¬
gütung steht die Beschwerde zu, die keine aufschiebende
Wirkung hat.

Ueber die Beschwerde entscheidet endgiltig die für den
Wohnort des Leistungspflichtigen zuständige Gemeindeauf¬
sichtsbehörde.

7. Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2 und 3 werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Borliegen mildern¬
der Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

Frankfurt  a . M,  den 19. Dezember 1917.
Der stellv. Kommandierende General,

_ Riedel,  G eneralleutnant.
Vaterländischer Hilfsdienst.

Aufforderung des Kriegsamts zur steiwilligen Meldung
gemäß § 7 Absatz 2 des Gesetzes über den vaterländischen

Hilfsdienst.
Helfer für die Etappe!

In dem gewaltigen , von unserem Heere besetzten feindlichen
Gebiet , werden zur Verwendung bei Militärbehörden noch zahl-
reiche Hilfskräfte benötigt . Das Interesse des Vaterlandes ver¬
langt , daß taugliche und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu
diesem Etappendienst zur Verfügung stellen . Zahlreiche kriegsver-
wendungssähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch
für den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durchaus
günstig . Gute Entlohnung und reichliche Verpflegung werden ge-
währt . Und was bedeutet die Notwendigkeit , sich in fremde Ver¬
hältnisse einzugewöhnen , gegenüber dem Maß von Opfern und
Entbehrungen , das unsere Krieger seit Jahren freudig ertragen I

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , auch Jugendliche , können,
wenn sie geeignet befunden werden , Beschäftigung im besetzten Ge-
Biet im Westen finden und zwar für Gerichtsdienst , Post , und
Telegrasendienst , Botendienst , Technischen und Eisenbahndienst , als
Kutscher , Bäcker , Schlächter , Handwerker jeder Art oder als HW-
schreiber , sowie im Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen - und
Gesängnisbewachung ).

Personen mit französischen und flämische« Sprachkenntnissen
werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden , mit Aus-
nähme der 50«,oder mehr erwerbsbeschränkten Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstverpflegung,

freie Unterkunst , freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungsort und
zurück, freie Benutzung der Feldpost , freie ärztliche und Lazarett-
Behandlung , sowie angemessener Dienstlohn.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an eine bestimmte Bedarfs¬
stelle wird ein „vorläufiger Dienstvertrag " geschlossen. Die end-
gültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes , kann erst im Anstellungs-
vertrag selbst festgesetzt werden Sie richtet sich nach Art und
Dauer der Arbeit , sowie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden.
Eine auskömmliche Bezahlung wird zugesichert . Falls Bedürftigkeit
vorliegt , werden außerdem Zulagen für die in der Heimat zu ver¬
sorgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen , die eine Kriegdienstbeschädigung
erleiden , ist besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für den Landwehr -Bezirk Wiesbaden
Einberufungs - und Schlichtungsausschuß Wiesbaden , Arbeitsamt,
Dotzheimerstr . 1, Zimmer 12.

Dabei sind vorzulegen : Etwaige Militärpapiere , Beschästigungs-
ausweis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls Abkehrschein. Es
ist anzugeben , wann der Bewerber die Beschäftigung antreten
kann . Eine vorläufige Untersuchung erfolgt kostenlos bei dem Be¬
zirkskommando . Jeder Bewerber hat sich den erforderlichen Schutz¬
impfungen zu unterziehen.

Kriegsamtstelle Frankfurt a . M.

An die Herren Bürgermeister
in Aßmannshausen , Eibingen . EltviRe , Geisenheim , Hattenheim,
Kiedrich , Oestrich , Presberg , Ransel , Stephanshausen , Wollmerschied.

Ich ersuche um die sofortige Erledigung meiner Verfügung
vom 15. Dezember 19 17 betreffend:

Liste derjenigen Personen , die bei der freiwilligen Feuerwehr
tätig sind.

Rüdes he im  a . Rh ., den 7. Januar 1917.

_ Der Königliche Landrat.
Handwerkskammer Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Betr . Aufträge für Schreiner und Tapezierer.

Die Beschaffung von Möbeln für Kriegsgetraute , sowie die
Deckung des Bedarfs an Möbeln überhaupt , bringe » jetzt und
später in erhöhtem Maße Aufträge für Schreiner und Tapezierer.
Dieses Gebiet soll dem Handwerk dauernd gesichert und zu diesem
Zwecke müffen dessen Kräfte organisiert werden . Zunächst ist es
es nötig , zu wissen, welches Material und welche Betriebe für die
Ausführung der Aufträge zur Verfügung (stehen . Um dies festzu-
stellen und zu beraten , wie die Sache am besten einzurichten ist,
findet am Dienstag , den 8 . Januar 1918, nachmittag » S Uhr , im
Fürstenhof (Carlton -Hotel ), Aahnhoftplatz zu fiiranksurt » . M , und
am Donnerstag , den 10 . Januar,  nachmittags 31/, Uhr,
m der Wartburg zu Wiesbaden,  Echwalbacherstraße 51,
eine Besprechung statt , zu welcher alle selbständigen Schreiner und
Tapezierer eingeladen werden

An der Versammlung in Frankfurt a . « nehmen zweckmäßig
dieienigen aus den Kreisen Frankfurt , Höchst a . M ., Oberta »nus
und Usingen teil , während diejenigen aus den Kreisen Wiesbaden
Stadt und Land , Untertaunuskreis , Rheingau und St Goarshausen
am besten der Versammlung in Wiesbaden beiwohnen.

Bei der Wichtigkeit der Sache rechnen wir auf zahlreiche Be-
teiligung.

Wiesbaden,  den 29. Dezember 1917.
Die Handwerkskammer:

Der Vorsitzende : C a r st e n s . ' ’ Ter Syndikus : Schroeder.

Es wird weiterverhandelt.
Trohki in Brest -Litowsk.

A-dt  Berlin , 5. Januar.
Der Hauptausschuß der Reichstages trat heute erst

um V, 12 Uhr zusammen, da vorher noch Verhandlungen
der Parteiführer mit der Regierung stattfanden. Der
Reichskanzler. Graf Hertling , war nicht erschienen, wohl
aber Reichsschatzsekretär Graf Roedern, der für die Dauer
der Krankheit deS Herrn v. Payer mit der Stellvertretung
des Reichskanzlers betraut ist, ferner Unterstaatssekretär
des Auswärtigen Amts Freiherr von dem Bussche und
der Leiter der Reichskanzlei o. Radoiyitz.

Der deutsche Vorschlag vom 88 . Dezember.
Unterstaatssekretär Freiherr von dem Bussche gab

folgende Erklärung ab: Der Herr Reichskanzler hat gestern
die Unterstellung der russischen Preffe zurückgewiesen, daß
wir uns in illoyaler Weise unserer Zusage betteffend
dar Selbstbestimmungsrecht der Völker entziehen wollten.
Im Anschluß an diese Erklärung stelle ich im aus¬
drücklichen Aufträge des Herrn Reichskanzler- da-
Folgende fest:

Der Standpunkt de» Herrn Reichskanzlers z« dem
Selbstbestimmungsrecht der Völker bleibt unverändert , aber
dieser Standpunkt darf keine Deutung finden, die lediglich
von den Jntereffe « der Entente eingegeben ist. Die in der
neutralen Preffe veröffentlichte Darstellung , als ob die ruf-
fischen Delegierten den dentschen Vorschlag dom 28 . De¬
zember als »ndtskutierbar abgelehnt hätte«, ist tatsächlich
unrichtig.

Die russischen Delegierten haben zwar Bedenken gegen
die von unS vorgeschlagene Formulierung erhoben, sich
indes ausdrücklich damit einverstanden erklärt, daß über
diese Formulierung in einer Kommission weiter beraten
werden sollte, um eine Verständigung herbeizuführen.

Zwischen unseren und den russischen Delegierten war ver¬
einbart, daß die Fortsetzung der Verhandlungen auch über
die strittig veil iebenen Punkte am 6. Januar in Brest-
Litowsk erfolgen sollte. Unsere Verbündeten haben unter
diesen Umständen mit unS einmütig den Vorschlag der
Russen nach Veränderung des VerhandlungSortes abge¬
lehnt.

Inzwischen ist unS von Brest-Litowsk folgendes Tele¬
gramm zugegangen:

Am 4. Januar , 10 Uhr abends, ist hier das in Über¬
setzung folgende Telegramm auS Petersburg eingetroffenr

„An Me Herren Vorsitzen»« , der vier verbündeten
Mächte.

Die Verlegung der Verhandlungen auf neutrales Gebiet
entspricht de« erreichten Stand der Verhandlungen . I»
Anbetracht der Ankunft Ihrer Delegationen am frühere»
Orte der Verhandlungen wird unsere Delegation zusammen
mit dem Bolkskommiffar für auswärtige Angelegenheiten
Trotzki morgen nach Brest -Litowsk fahren in der über-
zeugnng, daß eine Verständigung über die Verlegung der
Verhandlungen auf neutrale « Boden keine Schwierigkeiten
machen wird. Die russische Delegation ."

Inzwischen ist mit den in Brest-Litowsk anwesenden
mit Vollmacht versehenen Vertretern der Ukraine in be¬
friedigender Weise verhandelt worden.

Weitere tatsächliche Mitteilungen können von seiten
der Regierung heute nicht gemacht werden.

Abbruch der politischen Debatte.
Vorsitzender Abg. Fehrenbach schlägt vor, die politische

Debatte abzubrechen und einen anderen Gegenstand zu
verhandeln.

Die Abgg. Scheidemann und Haase widersprechen
und wünschen die Debatte fortzusetzen, damit der Reichs¬
tag erklären könne, daß er nach wie vor auf dem Stand¬
punkt de» 19. Juli stehe.

Durch Abstimmung wird beschlossen, die Debatte ab¬
zubrechen.

Losung: —Abwarten!
Die Absage der russischen Unterhändler nach Brest-

Litowsk fiel zusammen mit der*von verschiedenen Seiten
bestätigten Abreise des britischen Botschafters aus Peters¬
burg, für die, wie üblich, Gesundheitsrücksichtengeltend
gemacht werden, und ferner mit dem tatsächlichen Amts¬
antritt deS für London neu ernannten russischen Bot¬
schafters, Litwinow mit Namen. Wenn dieser Herr von
der englischen Regierung zur Amtsausübung zugelassen
wird , sei eS zunächst auch nur ohne Beobachtung der sonst
hergebrachten und wohl auch unumgänglichen Förmlich,
keilen, so liegt in dieser Haltung natürlich die mittelbare
Anerkennung der Petersburger Regierung ausgedrückt —
und das könnte dann wohl der Preis für den
Umfall gewesen sein, den Lenin und Trotzki zu voll¬
ziehen willens schienen. Dafür soll auch Herr Buchanan
in Petersburg durch einen Mann ersetzt werden, der dem
Herzen der Maximalisten nähersteht als irgendein
Diplomat der alten Schule, und wenn er einstweilen auch
nur zum Geschäftsträger des britischen Reiches ernannt
werden sollte, die Bolschewisten würden doch sehen, daß'
man in London den guten Willen hat, sich mit ihnen
irgendwie einzurichten und zu verständigen, und dieser
Gewinn wäre ihnen immerhin schon »ine Meffr wert. So
depeschieren sie also nach Brest-Litowsk, daß man die Ver¬
handlung tv  m neutralen Auslande fortsetzen möchte,
obwohl bindend verabredet worden war , sie an dem ur¬
sprünglichen Beratungsort wieder aufzunehmen. Welche
Antwort die Mittelmächte auf diese Zumutung geben
würden , darüber ist sich die russische Regierung sicher¬
lich von vornherein vollkommen im klaren gewesen.

Ein kleiner Wortbruch also, nichts weiter ? Begangen
an denselben Leuten, die sich in ihrer ganzen sittlichen
Weltanschauung turmhoch erhaben dünken ’r die V- -
der bürgerlichen Klaffen, die keine 5̂ .- »^ ung, an-SaG
Volk oder »cm die Völker" hinausgehen lassen,'DhiA
die Wortführer der »kapitalistischen* Staaten , 'des Mili¬
tarismus , deS Junkertums und wer weiß welcher teuflischen
GegenwartSmächte sonst noch mit einem Schwall von
beschimpfenden Äußerungen zu übergießen, die jeden
Augenblick mit dem Todesurteil für die innerlich
vermorschte und unrettbar dem Untergang geweihte
Gegenwartsgesellschaft bei der Hand sind 1 Die
Auslegung lag außerordentlich nahe, ohne Zweifel.
Wir haben eS in den Vertretern der russischen Revolution
zwar mit diplomatischenNeulingen zu tun, aber schüchtern
find sie nicht, die Herren Volkskommissare: und wenn eS
sich darum handelt, ihre politischen, ihre sozialen oder ihre
internationalen Ideale der Verwirklichung zuzuführen,
find sie die letzten, über Zwirnsfäden zu stolpern. In¬
dessen wir wollen auch über die sittlichen Grundsätze dieser
neuen Sorte von Weltbeglückern kein vorschnelles Urteil
fällen. Ihr ' Seelenleben ist doch einigermaßen schwer zu
durchschauen, und ehe wir dazu gelangen, ihnen die gleichen
diplomatischen Methoden zum Vorwurf zu machen, die sie
bei den Staatsmännern der Bourgeoisie in Grund und
Boden verdammen, müssen wir schon unleugbaren Tat¬
sachen gegenüberstehen. Heute aber wissen wir nur , daß
sie sich beeilt haben, ihr Verhalten , das unS in sehr un¬
günstigem Licht erscheinen mußte, mit möglichster Be¬
schleunigung wieder gutzumachen. Wenigsten- in formaler
Beziehung. Die russische Delegation kommt nach Brest-
Litowsk, ja Herr Trotzki, der in Petersburg zurzeit die
gleiche Rolle zu spielen hat wie bei uns Herr o. Kühlmann
und in Wien der Graf Czernin, begleitet sie dorthin, so
daß eS — voraussichtlich — nicht wieder Vorkommen wird,
daß die Petersburger Regierung Rein lagt, nachdem ihre



Beauftragten im Hauptquartier Ost : gesagt haben.
Vielleicht dürfen wir in diesem Entgegenkommen einen
Beweis für den aufrichtigen Willen deS Gegners erblicken,
die Verhandlungen in dem versöhnlichen Geiste fortzuführen,
in dem sie begonnen hatten ; vielleicht will er aber auch
nur Zeit gewinnen, um den Westmächten einen neuen
Spielraum für ihre Ränke zu sichern; vielleicht will er
schließlich, indem er neuen mündlichen Besprechungen nicht
aus dem Wege geht, nur die Verantwortung für das
Scheitern der Verhandlungen, auf das es — aus diesen
oder jenen Gründen — ankommen zu lassen er fest ent¬
schlossen ist, der Gegenpartei zuschieben. Genug, der Mög¬
lichkeiten gibt es viele, und erst der weitere Gang der
Dinge wird unS darüber belehren, woran wir in Wirk-
lichkeit mit den Russen sind. Einstweilen heißt es ab-
warten — und nichts als abwarten . Die Reichstagsmehr¬
heit geht uns diesmal mit löblichem Beispiel voran . Es
hat keinen Sinn , mit Keulen auf die Maximalistenführer
einzuschlagen oder etwa unseren Unterhändlern das Ver¬
trauen zu kündigen, weil sie eL nicht verstanden haben,
den peinlichen „Zwischenfall* vom 4. d. M . zu verhüten.
Sich darüber zum Richter aufzuwerfen, dazu ist die Zeit
noch nicht gekommen. Graf Hertling hat rasch und ent¬
schieden gehandelt, als die Dinge eine bedenkliche Wendung
zu nehmen drohten, und damit zunächst einen unleugbaren
Erfolg davongetragen. Er wird auch in den kommenden
Tagen die Würde des Deutschen Reiches zu wahren wissen.
Mehr können wir nicht verlangen.

Die Frage des Gefangenenaustausches.
Nach dem Schluß der politischen Debatte wandte sich

der Hauptausschuß der Erörterung der Frage des Aus¬
tausches der Gefangenen zu.

Abg. Erzberger (Zentr .) fragt , wie groß die Zahl
der Zivilgefangenen sei, und wie eS mit dem Kopenhagener
Abkommen steht. Diese Gefangenen loszubetommen, müßte
der erste Erfolg der deutschen Kommission in Petersburg
sein. Der Redner fragt nach den Zahlen der Kriegs¬
gefangenen auf beiden Seiten und nach der Lage der Ge¬
fangenen in den Gefangenenlagern.

Abg. Prinz zu Schönaich -Carolath (natl .) meint,
der Austausch der Militärgefangenen könnte nur allmählich
vor sich gehen. Der Redner dankt der Schweiz für ihre
vorbildliche menschenfreundliche Tätigkeit.

Abg. Kreth (kons.): Da man die Pläne des Aus¬
wärtigen Amtes und der Heeresverwaltung nicht kennt,
ist es schwer, über diese Angelegenheit zu sprechen.
Amerika hat feine Gegnerschaft auch auf diesem Gebiete
bewiesen. Unser Wirtschaftsleben wird durch den Aus¬
tausch der Gefangenen stark in Mitleidenschaft gezogen,
insbesondere die Landwirtschaft.

General Friedrich vom Kriegsministerium begrüßt
die Gelegenheit zur Aussprache. Wir halten es für eine
nationale Angelegenheit, die Frage der Zioilgefangenen zu
lösen; deshalb haben wir unS entschlossen, Militärgefangene
gegen Zivilgefangene auszutauschen. Die Verhandlungen
waren schwierig, weil die russischen Forderungen sehr weit
gingen. Endlich sind 4000 russische Offiziere gegen 1000
deutsche Offiziere und sämtliche verschleppte Ostpreußen
ausgetauscht worden. In nicht zu langer Zeit wird die
Ostpreußenfrage erledigt sein. Es besteht auch Hoffnung,
hinsichtlich der Zivilgefangenen mit Frankreich und Eng¬
land inS reine zu kommen. Beim Austausch kommen
zunächst die Kränklichen daran . Der Weg großer Massen
kann nur durch die Front gehen. Familienväter und
ältere Leute werden bevorzugt. Eine schematische Reihen-
folge ist unmöglich.

Nach kurzer weiterer Debatte wird die Weiter-
beratung auf Montag vertagt.

Talaat Pascha über Brest -Litowsk.
, Der auf der Durchrase nach Brest-Litowsk in Berlin

weilende Großwesier Talaat Pascha gab in einer Unter-
«düng der Zuversicht Ausdruck, daß die Verhand-
lungen in Brest - Litowsk wieder ausgenommen und
»lcht und schnell zu Ende geführt werden würden.
.Di « Russen wissen sehr gut*, meinte der Großwesier.
daß eS ihnen so ohne weiteres nicht mehr möglich sein
wird , den Kampf gegen unS wieder aufznnehmen. Eben-
fogut wissen Sie , daß wir von unseren Bedingungen nicht
abgehen werden. Man wird auch die FrtedenSverhand-
lungen zwischen Rußland und den Zentralmächten weder
in Stockholm, noch in Kopenhagen noch in der Schwei»
führen. Ich bin überzeugt, die Russen und die Zentral¬
mächte werden gute Freunde werden.*- .- v— —'

Der Reichskanzler über die Lage.
Der „Lokalanzeiger" meldet : Der Reichskanzler empfing

i« Laufe des Sonntags eine Reibe von Parteiführern , denen
er ein durchaus beruhigendes Bild unserer gegenwärtigen
militärischen und politischen Lage zu geben in der Lage
mar . Auch Persönlichkeitssragen wurden in einer Weise er¬
örtert , daß jeder etwaige Grund zur Beunruhigung als be¬
seitigt angesehen werden kann.

Ankunft Tratzkis. — Die Ukrainer.
* Berlin , 7. Jan . Der russische Volkskommissar für

auswärtige Angelegenheiten Trotzki ist heut morgen zusammen
mit den übrigen russischen Delegierten in Brest-Litowsk zur
Fortsetzung der Friedensverhandlungen eingetroffen. — Die
Verhandlungen mit den Vertretern der Ukraine haben bi»
jetzt, wie gemeldet, einen befriedigendenVerlauf genommen.
Sie bon dieser Delegation in Aussicht gestellte Erklärung
ist bis jetzt noch nicht überreicht. Die Ueberreichung wird
aber unmittelbar erwartet , und die Mittelmächte werden
dann zu den Erklärungen der Ukraine Stellung nehmen.

Stockholm»der Haag?
Nach Privatmeldungen aus Petersburg glaubt man

jetzt in London, daß die Bolschewiki nicht auf der Verlegung
der Verhandlungen nach Stockholm bestehen werden, sondern
auch mit einer anderen neutralen Stadt , wie Kopenhagen
»der dem Haag, zufrieden sein würden.

Die Derläugeruug des Waffeustillstaudes.
Die Frage , ob der Waffenstillstandüber den 14. Jan.

hinaus dauern solle, ist heute akut geworden. Der am 15.
Dezember in Brest-Litowsk abgeschlossene Waffenstillstands¬
vertrag bestimmt in seinem Artikel 1:

Der Waffenstillstand beginnt am 17. 12. 1917, 12
Uhr mittags (4. Dezember 1917, 14 Uhr russischer Zeit)
und daaert bis zum 14. Januar 191», 12 Uhr mittags
(1. Januar 1918, 14 Uhr russischer Zeit). Die vertrag¬
schließenden Parteien find berechtigt, den Waffenstillstand
am 21. Tage mit 7tägiger Frist zu kündigen. Erfolgt
die» nicht, so dauert der Waffenstillstand automatisch
weiter, bi» eine der Parteien ihn mit 7tägiger Frist kündigt."

Seit gestern, spätestens aber heute mittag , müßte als,
der Waffenstillstand gekündigt sein, wenn bei einer der beiden
Parteien die Absicht bestände, die Feindseligkeiten am 14. j
Januar wieder zu eröffnen.

Ein « neu« unabhängig « Republik.
Bern , 8. Jan . HavaS berichtet auS Petersburg r Di«

Maximaltsten haben d«S Gebiet de« Schwarzen -Meer -Vv «-
i vernement« al » unabhängig « Republik erklärt und ihm de»

Namen Schwarze -Meer -Nepubltk gegeben.
« «renSki'S Bankkonto.

Petersburg , 8. Jan . Ms Bankkonto KerenSki'» wurde
ein Betrag von 817000 Rubel aufgefunden. Wahrscheinlich
wird da» Geld zugunsten der Opfer der Offensive vom 18.Juni
verwandt werden.

Odessa al « frei « Stadt.
Basel , 8. Jan . Wie der „Matin " mitteltt . if> vdelka

»om Stadtrat zur freien Stadt erklärt worden . Der n «.
schlust wurde der ukrainischen Rada mttgeteilt , »»« keine»
Widerspruch erhob.

Pnrischkewitsch vor setuen Richtern.
-d *terSburg, s. Jan . Vor dem hiesigen RevolutionS-

* Prozeß gegen den früheren Dumaabgeordneten
j Vunschkewitfch begonnen. Er wird beschuldigt, eine be-
; waffnete Gegenrevolution angeregt und begünstigt zu haben.

Winkelzüge der Entente.
Haag, 8. Jan . . Daily Chronicle* schreibt, daß in An-

Entwicklung deS Verhältnisses von Rußland nt
Mittelmächten die Leninsche Regierung durch die West-

machte wenigstens „de facto" anerkannt werden würde. Eine
Erklärung der Alliierten über ihre Politik werde bald nach
Rußland geschickt werden. Buchanan werde durch einen
Diplomaten ersetzt werden, der mit den revolutionären Ge¬
danken ^Rußlands sympathisiere . Dagegen erklärt die
„Times , eS fei unwahrscheinlich, daß gegenwäriig ein Nach¬
folger für Buchanan ernannt werden würde.

Eine neugierig « Frage.
Lugano , 8. Jan . „Corriere della Sera ", da« maß.

gebendste Blatt Italien «, fragt , welche» die eigentliche »nd
wahre Ursache sei, warum die Entente der russischen Ein¬
ladung zu Friedensverhandlungen nicht folgen könne.
_ Diese Frage des kriegshetzerischenOrgans ist bezeichnend.
Auch in England gibt eS jetzt Blätter, die versöhnlicher ge¬
worden sind, fo der im Volk- beliebte „Daily Expreß*.

Hetze gegen den Papst.
Zürich, 8. Jan . Von italienischen Regierungskreisen

wird nach Mitteilungen, die in der Schwei, lebenden Katho¬
liken zugegangen sind, eine systematische Hetze gegen den
Papst getrieben, indem seine Friedensvorschläge al» lande»,
feindlich hingestellt werden. Die Hetze geht so weit, daß man
selbst vor Fälschungen in halbamtlichenZeitungsartikeln nichtzurückfchreckt.

Hoffnung auf einen «lesamtfrieden.
Zürich, 5. Jan . Die Reutermeldung, daß die englische

Regierung sich mit den Vorgängen in Brest-Litowsk befassen
werde, findet in schweizerischen politischen Kreisen die größte
Beachtung. Die stark gesunkenen Hoffnungen auf einen Ge¬
samtfrieden haben sich wieder belebt. Viel bemerkt wird ein
Artikel de» führenden Mailänder Kotholikenorgan», da» die
Hoffnung aussprtcht, daß die Haltung der Entente in den
letzten Reden der französischen und italienischen Staatsmänner
nicht endgültig festgelegt sei.

Englands bedrängte Geeherrschafi.
Ein neuer erster Seelord.

Mit dem Vorschreiten des Krieges ist England immer
unzufriedener mit den Leistungen der Flotte geworden,
und je lauter amtlich der Ruhm der unüberwindlichen
Flotte verkündet wurde, um so kritischer wurde die Presse.
Jetzt endlich hat man ihr den ersten Seelord Jellicoe
geopfert und ihn durch Sir Wemyß ersetzt, von dem man

die „große Offensive" erwartet , die endlich Deutschland zu
Boden zwingt. Man kann die Mißstimmung in England
wohl begreifen. Allein das abgelaufene Iah « war
ganz danach angetan, Zweifel an der Fähigkeit des
Kommandos aufkommen zu lassen. Die Ohnmacht der :
Flotte gegen die deutsche Osel-Unternehmung, die ununter - |
brochene Tätigkeit der deutschen Seestreitkräfte und be- i
sonders der U-Boote und nicht zuletzt die Vernichtungen ;
der Geleitzüge — das ist die Vorgeschichte der Absetzung
Jellicoes . Unsere Karte gibt ein anschauliches Bild der
Tätigkeit unserer Nordseestreitkräfte. Nun soll Sir Wemyß
das Ansehen der englischen Flotte wiederherstepen. Der
kühne Angriffsgeist unserer Marine wird auch die Pläne
des neuen Herrn zuschanden machen. Die deutsche Flotte
sieht in aller Ruhe den weiteren Ereignissen zur See ent¬
gegen. Auf, über und unter dem Wasser wird sie auch im
neuen Jahre den Kampf mit der größten Seemacht der
Welt siegreich bestehen. ES ist belanglos , wie der erste
Seelord der britischen Admiralität heißt.

*

Ll-Boot-Beuie im Ärmel-Kanal.
21000 Tonnen versenkt.

Amtlich wird gemeldet : Im östlichen Armel -Kanal sind
von unseren U-Boote » kürzlich 21 (MM) Br .-Reg .-To . ver¬
nichtet worden.

Sämtliche Schiffe waren schwer beladen und bewaffnet
und fuhren bis auf eins unter starker Sicherung. Ein
tiefbeladener, bewaffneter grober Tankdampfer, der Kurs
auf Cherbourg batte, wurde aus einem starken, durch viele
Fischdampfer und schnelle U-Boot-Zerstörer gesicherten
Geleitzug herausgeschossen.

An dem Erfolg, der unter erschwerenden Verhältnissen
errungen und darum um so anerkennenswerter ist, war in
erster Linie ein kleines U-Boot beteiligt, daS unter der

schneidigen Führung seines Kommandanten, Oberleutnant
zur See Steindorff , im Dezember vorigen Jahres durch
schnelles Anetten in zwei Unternehmungen insgesamt
22 500 Br .-Reg.-To . vernichtet hat.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die bedrohte Oleinfuhr«

Der neuerliche Verlust eines Tankdampfers trifft die
Entente um so schwerer, als der deutsche Bericht seit
Mitte vergangenen Monats bereits vier ähnliche Ver¬
senkungsfälle melden konnte. Die Frage der Oleinfuhr,
die für die Versorgung der auf Olfeuerung angewiesenen
feindlichen Kriegsflotten große Bedeutung hat, gest--.ltet 'sich
immer kritischer für den Verband. Zur Besckiwickitiaunq
der erregten Bevölkerung funkte Poldhu die Nachricht in
die Welt, daß in England ein Olbrunnen entdeckt worden
sei, der jährlich 130000 Gallonen liefern könnte. Was
Poldhu verschwieg, ist. daß England einen jährlichen Be¬
darf von 600 Millionen Gallonen hat, daß also 180 000
Gallonen seine Abhängigkeit von überseeischen Zufuhren
aus Amerika und Asien nicht nennenswert zu mitlüern m
der Lage sind.

«in « „zuzauoeryasre Larfacye ".
Nach der amerikanischenZeitung „Public Ledger- rn

aus Angaben des Leiters deS englischen Schiffahrtsamts.
Srr Maclay , zu ersehen, daß seit dem 25. Februar in
slebenmonaüger Unterwassertätigkeit die Deutschen mehr
als 5 Millionen Tonnen -englischer Handelsschiffe versenkt
haben und dazu nahezu 1 Million Tonnen sonstigen feind-
l' §>en und neutralen Handelsschiffsraums. Die Zeitung
erklärt, diese Zahlen beweisen, daß die Deutschen ihrer
Prahlerei m unangenehmer Weise nahe gekommen sind und
sugt noch hmzu: Die Bedeutung dieser schauderhaften
Tatsache sollte sich das amerikanische Volk vor Augen

Die Angaben MaclayS bestätigen erfreulicherweise die
Angaben des deutschen Admiralstabes und zeigen uns , daß
ein guter Teil des versentten, bisher als neutral oder sonst
feindlich angesehenen Schiffsraums , ebenfalls aus englische
Rechnung zu schreiben ist. WaS sagen Lloyd George und
S :r Geddes zu diesen Angaben ihres Ministerkollegen!

Archangelsk geräumt.
Wie ein Amsterdamer Blatt auS London meldet, haben

bie englischen Schiffe Archangelsk verlassen, nachdem die
Depots , die die Verbündeten dort eingerichtet hatten, ab-
gebrochen und emgeladen worden waren . Wie verlautet
sind auch die französischen Schiffe aus dem Eismeere per-'schwunden.

Diese Meldung ist mit Vorsicht aufzunehmen, da der
Hafen von Archangelsk seit Wochen bereits zugefroren ist.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
Heftige Artilleriekämpfe im Westen.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.
Großes Hauptquartier , 6. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der flandrischen Front «stlich von Ypern, in

einzelnen Abschnitten zwischen Scarpe und Somme sowie
in der Gegend von Avocourt und St . Mihiel entwickelten
sich zeitweilig lebhafte Feuerkämpfe. An der übrigen
Front blieb die Artillerietätigkeit auf Störungsfeuer be¬
schränkt. — Östlich von Bullecourt hatte eine gewaltsame
Erkundung vollen Erfolg und brachte eine größere Anzahl
gefangener Engländer ein.
östlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Makedonische Front . Keine besonderen Ereignisse.
Italienische Front . Zwischen der Brenta und dem

Montello lebte das Artilleriefeuer vorübergehend auf.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Mitteilung de » Wolffschen Telegraphen -BureauS
Großes Hauptquartier, 6. Januar.

^Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Fcuertätigkeit blieb meist gering Sie steigerte' sich

vorübergehend an verschiedenenStellen der Front im Zu¬
sammenhang mit Erkuadungsgefechten. — Französische Bor-
stöße in der Champagne wurden im Nahkampf abgewiesen.
Bei Juvincourt und nordöstlich von Avocourt brochten eigene
nach Feuervorbereitung durgeführte Unternehmungen ebenso
wie ein überraschender Einbruch in die feindlichen Linien
westlich von Bezonvaux zahlreiche Gefangene und einige
Maschinengewehre a!» Beute ein. — Im Walde von Aillh
versuchten die Franzosen zweimal vergeblich in unsere Gräben
einzudringen.

Am 4 . und 5 Januar »vurdeu im Luftkampf und von
der Erde au » 15 feindliche Flugzeuge und 4 Feffe .bailone
adgefchoffe« .
westlicher Kriegsschauplatz.

Nicht» Neues.
Macedouische Front . Die Lage ist unverändert.

Italienische Front.
Beiderseits der Brenta , im Tombagebiete und am

Montello zeitweilig Artilleriekampf.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS
Großes Hauptquartier, 7. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Stelungsbogen östlich von Ypern und in einzelnen

Abschnitten zwischen den von Arras und Peronne auf Cam-
brai führenden Straßen entwickelten sich am Nachmittage
heftige Artilleriekämpfe. — Auch zwischen der Miette und
der Xisne, beiderseits von Orne» und auf dem. Westufer der
Mosel war da» Artillerie- und Minenfeuer gesteigert. —
Die Kampstätigkeit der Infanterie blieh auf Erkundungen
im Vorfelde der Stellungen beschränkt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nicht» Neues.
Macedonische und Italieutsche Frout . Die Lage ist

unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.



Die englische Niederlage bei Cambrai.
Vom 29. November 1917 bis zum 2. Januar l^ S

Haben die Engländer allein auf dem Schlachtfelde westlich
Cambrai 227 Offiziere, 9600 Mann an Gefangenen ver¬
loren. An Beute wurden ihnen während der Cambrai-
Kämpfe 172 Geschütze, 724 Maschinengewehreund 19 Minen¬
werfer abgenommen. Außerdem eroberten die siegreichen
deutschen Truppen, die den Anfangserfolg der Engländer
in kurzer Zeit in eine außergewöhnlich blutige Niederlage
verwandelten, 32 deutsche Geschütze zurück, die bei dem
ersten englischen Einbruch in die Hand des Feindes ge-.,
fallen waren. Von den über 300 eingesetzten Tanks n?r«
loren die Engländer 107, von denen 75 hinter den deutfcyen
Linien in unsere Hände fielen, währeild 32 zwischen den
englischen und deutschen Gräben zertrümmert und ' ?e-'
schossen liegen geblieben sind. Dieser Verlust hU l
mehr als ein Viertel des englischen GesamtbestandeZu.i
Kamvfkraftwagen.

*

Die Folgen von Cambrai.
Infolge der englischen Niederlage bei Cambrai sind,

nachdem der erste englische Anfangserfolg auf dem dortigen
Schlachtfelde voreilig in London unter Glockengeläut und
in Reden Lloyd Georges als größter Sieg deS Jahres
gefeiert wurde, nunmehr sechs englische Generale und eine
grobe Anzahl englischer Generalstabsoffiziere abge,etzt
worden.

Generalfsldmarschattv. Woyrsch.
Danktelegramm des Kaisers.

Aus Anlaß der Beförderung zum Generalfeldmarschall
bat der K,iser an den Oberbefehlshaberv. Woyrsch ein
Telearamm gerichtet, in dem es u. a. heißt: Der heutige
Tag, an dem Sie den Oberbefehl über die nach Ihnenbenannte Heeres¬

gruppe nieder¬
legen, gibt Mir
erneuten Anlaß,
Ihnen Meinen
und des Vater¬
landes wärmsten
Dank für alle die
Verdienste auszu¬
sprechen, die Sie
sich um seine Ver¬
teidigung erwor¬
ben haben. In drei
Feldzügen durften
Sie Ihr Leben der
schönsten Ehren¬
pflicht des Sol¬
daten weihen.
Meinem kaiser¬
lichen Dank und
Meinerbesonderen

Anerkennung
Ihrer vorbild¬
lichen Leistungen
will Ich dadurch
Ausdruck geben,
daß ich Sie zum

Generalfeldmarschall befördere. Möge eS Ihnen recht
lange vergönnt sein, sich dieses glanzvollen Abschlusses
Ihrer ruhmreichen militärischen Laufbahn zu erfreuen,
umgeben von dem treuen Schlesiervolke, das in Ihnen den
Schützer seiner engeren Heimat verehrt.

Der neue Generalfeldmarschall, der neunte dieses
Ranges in der preußischen Armee, kann bei seinem
nunmehr erfolgten Rücktritt in den Ruhestand auf
ein überaus erfolgreiches dreieinhalbjähriges Wirken als
Heerführer zurückblicken. Als Führer des Landwehrkorps
erwarb er sich in den schweren Kämpfen des SommerS
und Herbstes 1914 in Polen und Galizien unvergänglichen
Ruhm. Im folgenden Jahre , nunmehr bereits als Führer
einer Armeeabteilung, hatte v. Woyrsch mit seinen Truppen
hervorragenden Anteil an der Eroberung von Polen. Seit¬
dem hat v. Woyrsch, seit 1916 als Oberbefehlshaber einer
Heeresgruppe, in zahlreichen Kämpfen die Angriffe der
Gegner auf die deutsche Stellung siegreich zurückgeschlagen,
dis ihn jetzt die Waffenruhe im Osten von seiner Aufgabe
.enthoben hat.

Verleihung de» Schwarzen AdlerordeuS.
Berlin, 4. Jan . Der Kaiser bat dem General der Ar¬

tilleriev. Gallwitz. Oberbefehlshaber der 8. Armee und dem
General der Infanterie Sixt v. Armin. Oberbefehlshaber der
4. Armee, den Orden vom Schwarzen Adler verliehen.

Dom Tage.
Was wird aus Deutschlands Kolonien?

Die „Financial News" in London schreiben in einem
Artikel ihrer Kolonialbeilage unter dem Titel »Rückgabe
der deutschen Kolonien?": „Wenn wir uns auch wegen der
völligen Säuberung der deutschen Kolonien beglückwünschen,
wäre es nicht gut, auch an die Möglichkeit zu denken, daß
sie alle dem Teutonen wieder überantwortet werden, dank
seiner geschickten Intrigen unter unseren Politikern? Diese
Erwägung kann vielleicht unsere Freude läutern und uns
auch umsichtiger machen." Zugleich bringt das Blatt einen
Aufruf zur Gründung eines „Ausschusses für Kolonial-
verluft Deutschlands". Die neue Vereinigung bat die
öffentliche Meinung in England, Frankreich, Belgien,
Portugal, Italien und Amerika im Sinne einer Nicht¬
herausgabe der deutschen Kolonien zu organisieren. —
Wir können allen diesen Anstrengungen mit Ruhe zusehen,
denn wir sind sicher, das Schicksal unserer Kolonien wird
zugleich mit dem Kriege durch dm Sieg im Westen ent¬
schieden.

Die Umtriebe des Dollars.
Wie der sozialdemokratischen„Berner Tagwacht" aus

Stockholm geschrieben wird, stellte kürzlich ein ameri¬
kanischer Journalist der bekannten Genossin Balabanow für
eine taktische Schwenkung der Zimmerwalder Kommission
in der Friedensfrage einige Millionen in Aussicht. Frau
Balabanow hat den Amerikaner zur Tür hinaus-
gewo'.fen. — Auf diese Art der Kriegführung versteht sich
Amerika offenbar am besten.

Das reichbsschenkteGriechenland.
Der griechische Diktator Venizelos hat, wie amerika¬

nische Blätter mitteilen, von seiner Reise nach London
und Paris das Versprechen hereingebracht, daß Griechen¬
land im Friedensvertrag Zypern erhalten werde. — Vor
zwei Jahren war Zypern dem König Konstantin ver¬
sprochen worden, falls er auf seiten der Entente mit¬
mache. Bezeichnenderweise hat aber die Londoner
„Times" bereits vor drei Monaten verraten, daß „Zypern
unbedingt in den Händen Englands bleiben" müsse.

Die größte politische Stunde»
In London ist die Erregung über die Vorgänge im

Osten viel gröber, als wie die von der Regierung beliebte
Stimmungsmache eS merken lasten will. So telegraphiert
der Londoner Korrespondent der Türmer »Stampa", man
sei sich bewußt, die größte politische Stunde des Welt¬
krieges zu erleben. »Manchester Guardian" schreibt, eS sei
völlig unnütz, den Versuch zu unternehmen, einer so
schwierigen Gesamtlage mit den hergebrachten Schlag¬
wörtern, wie über Friedensfallen und deutschen Intrigen
beikommen zu wollen. Wirkliche Lebensfragen ständen auf
dem Spiel und dürften nicht mehr leichtsinnig betrachtet
und angepackt, sondern müßten von Staatsmännern be¬
handelt werden, die sich ihrer Verantwortung gegenüber
den Mitbürgern und der Welt bewußt seien.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Durch Gesetz vom 4. März 1917 ist zur Sicher,
stellung des kommunalen Wahlrechts der Kriegs¬
teilnehmer den Stadt- und Landgemeinden in Preußen
die Befugnis gegeben worden, für das Jahr 1917 durch
Gemeindebeschluß anzuordnen, entweder, daß bei Wahlen
die letzte endgültige Liste zugrundegelegt wird, oder, daß
bei der gesetzmäßigen Aufstellung(Berichtigung) der Listen
hinsichtlich der Kriegsteilnehmer, die den sonstigen Voraus¬
setzungen für den Erwerb und die Ausübung des Bürger-
(Gemeinde)-Rechts genügen, eine Minderung der ver¬
anlagten Steuersätze oder der Einkommensbezüge außer
Betracht bleibt. Es ist damit zu rechnen, daß die
Geltungsdauer dieser gesetzlichen Bestimmungen in aller¬
nächster Zeit auf das Jahr  1918 erstreckt wird.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnunge« vor dem Feinde.
T Oestrich , » Januar . Der Gefreite Willi Mahr

wurde f Zt, bei dem raschen Borgehen unserer Truppen
in Galizien wegen mutigen Berhaltens zum Oberjäger
befördert und mit dem „Eisernen Kreuz" 2 Klasse ausge¬
zeichnet; dergleichen wurde dem Musketier Fritz Mahr
wegen Tapferkeit vor dem Feinde in den Kämpfen bei
Cambrai da» „Eiserne Kreuz" 2. Klaffe verliehen. Die
beiden tapferen Kämpfer find Söhne des Gerbereibesitzers
Herrn Nikolaus Mahr dahier.

*** Eltville,  8 . Januar . Dem Wehrmann Georg
Faßbinder  von hier wurde die „Hessische Tapferkeit»-
Medaille" verliehen.

"Johannisberg,  7 . Januar . Der Gefreite Nik.
Schmitt,  Sohn de» Lehrer» Josef Schmitt, wurde mit
dem „Eisernen Kreuz" 2. Klasse ausgezeichnet.

^ Neudorf,  7 . Januar . Der Musketier Karl
Bärbel  er, Sohn de» Winzer» Karl Barbeler dahier,
erhielt in den heftigen Kämpfen bei Cambrai, wobei er am
29. November schwer verwundet wurde, da» „Eiserne Kreuz"
2. Klasse.

Z«m Ehrendvktor ernannt.
* Geisenheim,  8 . Jan . Anläßlich des 300jährigeU

Gedächtnisses des Universitätsgründers, de» Fürstbischof*
Juliu» Echter zu Mespelbrunn, Herzogs in Franken, hak
die Universität Würzburg den Reichsrat der Krone Bayern,
Kammerherrn Grafen Ph. K. von Ingelheim,  Echter
zu Mespelbrunn, Erbkämmerer von Nassau, zu Geisenheim
am Rhein zum Ehrendoktor an der juristischen und staats¬
wissenschaftlichen Fakultät promoviert. Der Graf steht seit
Beginn des Krieges, zurzeit al» Rittmeister und Erkadron-
führer im 1. bayerischen Kaiser-Ulanen-Regiment, im Feld.

Auszeichnunge«.
* Räderheim,  8 Januar . Herrn Steuersekretär

Schulze  wurde das „Verdienstkrcuz für Kriegshilfe" ver¬
liehen.

- Bing erbrüt,  7 . Januar . Der Kaiser hat zu
Weihnachten 15 Knechte und Mägde, die 12 Jahre und
länger ununterbrvchcn bei einer und der gleichen Herrschaft
in Dienst waren, mit einem Ehrengeschenk ausgezeichnet.
Diese» besteht au» einem Diplom und einer Uhr »der
Medaillon. Drei Dienstmädchen, die schon früher ausge¬
zeichnet worden waren, bekamen Geldgeschenke.

Segen die Verrohung de» Jugend.
"Aus dem Rheingau,  8 . Januar . Das unge¬

bührliche Benehmen Jugendlicher auf der Eisenbahn
hat zu Klagen Anlaß gegeben. Die NufsichtSbeamten der
Eisenbahn sind angewiesen worden, die Feststellung des
Namens und der Schule' von Schülern und Schülerinnen,
deren Betragen zu Klagen Anlaß gab, anzuordnen. Jugend¬
lichen, die nicht mehr schulpflichtig sind, wird das ungebühr¬
liche Betragen »,n den Auffichtsbeamten zunächst untersagt.
Leisten sie dieser Aufforderung nicht Folge, so soll Anzeige
wegen Uebertretung der Bahnpolizeiverordnungerstattet
werden.

„Zwischen den Schlachten."
* Aus dem Rhein - au,  8 . Januar . Nach den be¬

deutungsvollen Ereigniffen der letzten Monate, den ununter¬
brochenen blutigen Episoden des Weltkrieges, konnte der
verhältnismäßig ruhige Uebergang in das neue Jahr fast
die Vorstellung eine» sich »vrbereitenden Völkerfrieden»
wecken, einer Zeit, in der das Schwert zur Pflugschar um¬
geschmiedet, der friedliche Wettbewerb die seit 3l/ t Jahren
zerrissenen Beziehungen wieder zusammenfügt. Ob die
günstigen Vvrzeichen, unter denen sich im Osten solche An¬
knüpfungsversuche vorzubereiten scheinen, die erwünschte
Ausgestaltung finden werden, steht heute noch dahin. Wenn
zur Stunde das Spiel der Waffen eine teilweise Unterbrechung
erfuhr und der Diplomatie das Wort vergönnt wurde, so
weiß man doch, daß vorgreifende, übereilte Hoffnungen
vvrerst kaum am Platze sind. Unsere Geschäftswelt, unsere
Industrie- und Handelskreise schätzen die Möglichkeiten
dieser gegenwärtigen Konstellation richtig ein, da sie sich
mit kühler Zurückhaltung dem Verlauf der Dinge abwartend
gegenüberstellen. Es wird für sie an der Zeit sein, in
ßestimmter Weise Stellung zu nehmen, wenn die jetzigen
Ansätze sich zu ausreifenden Lebensformen ausgestalten sollten.

Ruchloser Bubenstreich.
Ein im Schiersteiner  Anbau liegender jFischernachen

wurde durch Bubenhand mittelst eine» BeilesIzerhackt und

vollständig unbrauchbar gemacht. Der nicht nur durch
Vernichtung des hohen Materialwerte» geschädigte, svndern
auch in seinem Beruf behinderte Eigentümer (Herr Wilh.
Steinheimer daselbst) hat für die Namhaftmachungdes
Täters eine Belohnung von 20 Mk. autgesetzt, damit er
ihn gerichtlich belangen kann.

Et« beklagenswerter Unfall
ist dem Schreinermeister Karl Strikter  in Schierstein
zugestvßen, indem ihm bei Ausübung seines Berufes vvn
der Sägemaschine mehrere Finger der rechten Hand fort¬
gerissen wurden.

Strafkammer-Verhandlung.
* Wiesbaden,  7 . Januar . Die ledige Aurelia

Jgenlauf  aus Mannheim, ehemals Kellnerin, betreibt als
Spezialität den Hoteldiebstahl. Zuletzt „arbeitete" sie in
Wiesbaden, Langeuschwalbach, Schlangenbad. In Langen-
schwalbach stahl sie neben Wäsche auch eine Brosche im
Werte von 1000 Mark. Strafe : zwei Jahre Gefängnis.

Wucherpreise.
* Wiesbaden,  7 . Januar . Der fliegende Händler

Wilhelm Block aus Nordhausen, der hier 17 Pfund Butter
durch Hausieren abgesetzt und für das Pfund fünfzehn Mark
verlangt und erhalten hatte, wurde vom Schöffengericht
wegen unerlaubten Handel» und Höchstpreisüberschreitung
in eine Geldstrafe von 500 Mk. genommen.

Zur Einschränkung de» llberfiässtgeu Sepäckverkehrs
auf den Eisenbahnen soll demnächst auch die Mitnahme
von Wintersportgeräten in die Eisenbahnwagen verboten
werden. E» handelt sich dabei um die Mitnahme von Rodel¬
schlitten, Schneeschuhen usw. in die Züge, deren Beförderung
als Handgepäck bisher bedingungsweise erlaubt war. Es
wird aber nicht nur die Mitnahme von Wintersportgeräten
al» Handgepäck verboten werden, svndern Schlitten usw.,
die bisher auch als Expreßgut oder al» Reisegepäck bei den
Gepäckabfertigungen aufgegeben werden konnten, werden
von der Annahme ausgeschloffen werden.

Dar Sude der Nickelmüuzen.
* Alle öffentlichen Kassen haben nunmehr Auftrag er¬

halten, die 10- und 5-Pfennigstücke au» Nickel nicht wieder
autzugeben, sondern sie der nächsten Reichsbankstelle abzuliefern.
Die Münzen werden in den nächsten Monaten aus dem Verkehr
verschwunden sein.

Auch ein „Heiratsgesuch".
* Frau H. Stein  von Wetzlar gibt folgendes Heirats¬

gesuch öffentlich im „Main-Niddaboten" bekannt: „Ich bin
füuf Jahre mit meinem Manne Heinrich Stein verheiratet,
lebe in glücklicher Ehe und lasse mir vvn der Elisabeth Köhler,
Nödelheimer Landstraße 145 (Frankfurt a. M.) mein Glück
nicht zerstören. Da sie andauernd meinen Mann belästigt,
ihn zwingen will, sich von mir scheiden zn lassen, um sie
zu heiraten, bitte ich einen heiratslustigen Herrn, sich zu
melden anstelle meine» Manne», damit die endlich unter
die Haube kommt. Frau H. Stein, Wetzlar, und vier Kinder".

Gerechte Strafe.
* Das Glogauer Kriegsgericht verurteilte die beiden

englischen Kriegsgefangenen Mark und Kannedy,  die in
der dortigen Stärkefabrik 30 Steine ins Reibewerk geworfen
haben, wegen Sabotage zu je 10 Jahren Zuchthaus.

Die Friede«»welle«
üben ihre Wirkung im Vogelrberg insofern schon recht
kräftig aus, als die Preise für da» Pelzwerk rasch sinken.
Mitte Dezember zahlte man für einen Fuchsbalg«och 60—75
Mark, heute kostet er nur noch 30 Mark, da man in Händler-
kreisen mit der baldigen Einfuhr russischer Rauchwaren rechnet.

Der Mörder des Schutzmanns Ertl verhaftet!
* Frankfurt  a . M., 6. Jan . Der wegen Diebstahls

wiederholt vorbestrafte Schmied Jo Hann  Georg Weck fuß,
geboren am 7. März 189» zu Lohr, Bezirk Aschaffenburg,
welcher den Schutzmann Ertl am 30. Dezember vormittags
vor dem Hause Oppenheimerstraße 50 erschossen  hat,
ist gestern abend von der Kriminalpolizei verhaftet worden.
Der 19jährige Verbrecher ist geständig,  zusammen mit dem
ebenfalls festgenvmmenen17jährige» Wilhelm Kappes,
Schlvsser aus Klein-Heubach, in der Nacht zum 30. Dezember
zwei Billeneinbrüche begangen zu haben. Al» sie die Beute
in Rucksäcken transportierten, hat sie Crtl beobachtet, durch
die Stegstraße verfolgt und am Tatort gestellt. Während
Kappes die Flucht ergriff, schoßW e ckf u ß aus dem mit-
geführten Revolver zweimal auf den Beamten.

Grheimschlächtereien.
X Darmstadt,  7 . Jan . Neue umfangreiche Geheim¬

schlächtereien wurden dahier entdeckt und haben zu der Ver¬
haftung des etwa 50 Jahre alten, für vermögend geltenden
Landwirts Ludwig Mitteldorf,  der in weiten Kreisen
bekannt ist und als flotter Lebemann gilt, geführt. M. hat
seit längerer Zeit heimliche Ankäufe aller Art, hauptsächlich
von Großvieh, in Oberhessen ausgeführt, die Tiere heimlich

' schlachten lassen und meist zur Nachtzeit das Fleisch in
Möbelwagen zu größeren Fabrikbetrieben, Wirten in Frank¬
furt usw. gebracht.

Schnell geräumter Schweinemarkt.
* Diedenhofen,  8 . Jan . Trotz der durch öffentliche

Bekanntmachung angekündigten Beschlagnahme der Ferkel
und Schweine zugunsten de» Kommunalverbandes hatten sich
die Landwirte, irregeführt durch eine am 17. Dezember er¬
schienene Anzeige, mit einer recht stattlichen Schar Ferkel
auf dem Marktplatz eingefunden. Der Schreck war jedoch
kein geringer, als die Polizei nach erfolgtem Beginn de»
Marktes sämtliche angefahrenen Ferkel, es waren ihrer
600 Stück, beschlagnahmte. Den Landwirten wurde für
das Pfund der Höchstpreis von 2,40 Mk. auSbezahlt.

Weidmannsheil.
"Hillscheid,  5 . Januar . Ein weiblicher Pächter

der hiesigen Jagd erlegte vergangene Woche an eine« Tage
ein Wildschwein im Gewicht von 2 Zentner und einen
starken Hirsch.

Schwerer Einbruchsdiebstahl.
* Usingen,  8 . Jan . In da» in der Bahnhofstraße

belegene Lager der Kreislebensmittelstelle wurde in der
Rächt von Donnerstag auf Freitag eingebrochen und Waren
im Werte von etwa 4700 Mark gestohlen. Die Diebe
entwendeten: 175 Pfund weiße Bohnen, 50 Pfund Hafer¬
flocken, 20 Pakete Kakaopulver, 150 Pfund Schokolade,



1 Dose mit Suppenwürfel und 990 Stück Seife . Don den
Dieben fehlt jede Spur ; auf ihre Ergreifung hat die Polizei-
Verwaltung eine Belohnung von 100 Mk. autgesetzt.

Do« einem PvstKarre«
wurden im Hofe des Postamtes zu Weidenau  in dem
Augenblick, als das Personal noch Postsachen aus dem Post¬
amte holte, eine Eisenblechkiste mit 10 600 Mk. Bargeld
gestohlen.

Kälte in Frankreich.
* Genf,  7 . Jan . In ganz Frankreich herrschte eine

ungewöhnliche Kälte. In Paris war das Thermometer
auf 14 Grad Kälte gesunken, die Marne ist in ihrem Unter¬
lauf zugefroren. Selbst an der bretonischen Südküste, die
im Winter infolge des Golfstromes sich eines gemäßigten
Klimas erfreut , war starker Frost eingetreten. Aus Süd¬
frankreich wurden starke Schneefälle gemeldet, selbst die
Garonne war bei Toulouse zugefroren.

Zulagen an Rentenempfänger.
4- Nach dem neuen Beschluß des Bundesrates über die

Gewährung von Zulagen an Empfänger einer Inva¬
liden -, Witwen - oder Witwerrente aus der Invaliden¬
versicherung erhält derjenige, der aus der Arbeiterversiche¬
rung eine Invalidenrente oder eine Krankenrente bezieht,
vom 1. Februar 1918 ab monatlich acht Mark Zulage.
Personen , die eine Witwen - oder Witwerrente erhalten,
erhalten ebenfalls vom 1. Februar 1918 ab «ine monatliche
Zulage von vier Mark. Empfänger von Alters - und
Waisenrenten erhalten keine Zulage. Die Zulage wird
ohne besondere Anweisung der Landesverstcherungsanstalt
oder der Kasse, von der er seine Rente bezieht, durch die
Post ausgezahlt . Für die Empfänger einer Unfallrente,
deren Erwerbsfähigkeit in gleicher Weise wie die der Jn<
validenempfänger beschränkt ist, wird demnächst eine ähn¬
liche erweiterte Fürsorge getroffen werden.

Die Gemeinde als Zigarrenyändler. Die Ge¬
meinde Oberschöneweidebei Berlin hat sich jetzt der not-
leidenden Raucher angenommen. Die Gemeindeverwaltung
hat einen gröberen Posten Zigarren verschiedener Preis - l
lagen angekauft. Die Zigarren werden von der Gemeind«
nur an Zigarrenhändler , sonstige Geschäftsleute und Gast¬
wirte abgegeben, durch di« si« den Verbrauchern zugeführt
werden sollen.

Oie drei Musketiere von Gheluvelt.
Von einem Mitkämpfer.

Der Morgen dämmerte bet Gheluvelt. Wir stiegen
auf brüchig schmalen Graten in ewigem Zickzack durch
Trichter, Trichter, Trichter. ES schnalzte, schmatzte,
auietschte um die Stiefel und hing sich klumpendick daran.
Ob hier einmal der Schatten eines Wäldchens lag ? Ge¬
quälte Stümpfe standen blind und tot um uns . Aus der
zerfetzten Haut schien grell daS weiße Fleisch. Schweigen
über dem zerwühlten Feld. Ein Spatz saß in der Wüstenei
auf einem dürren Zweig und schilkte. DaS tat den Ohren
weh. Eo still« war es. Frühlicht im Osten. Die hohen
Trichterkanten wurden weißrot, wie ausgewaschene
Wunden.

Durch dieses Meer getürmter Erde kamen drei deutsche
Musketiere uns entgegen. Grau waren Hände, Stiefel
und Gewehre. Die Uniform vom Lehm gesteift. Selbst
die Lippen deS Groben links noch erdig. Ja , die Gesichter,
die ganzen Kerls . Das sind neue Menschen. Eine andere,
härtere und doch bessere Klasse. Seht diese Züge an!
Jeder MuSkel, jeder Sehnenzug ist herausmodelliert , da
tft_ nur noch lebendige Kraft . Die vielhundert Tage und
Nächte werden mir lebendig, die diese Züge meißelten.
Vielhundert Tage und Nächte Leben in der Erde, in
Gräben , Trichterfeldern, auf kahlen Hügelrücken, den Regen
im Gesicht, Schnee auf den Schultern , vor sich den Feind
in grauenhaften Schlachten, die die Erde wie im Fieber
rütteln lieben. Namen im Herzen, die sie nie vergessen
werden: Der Damenweg, Craonne, Arras und Loos,
Loretto, die Somme und Flandern , der Name, der sich
eiskalt wie Reif auf alle Herzen legt. Da haben sie
bestanden.

Gleichmütig gingen die drei des Wegs, auf ihren
Mänteln noch den halbgefrorenen Tau der Nacht. Um
ihre Stiefel klatschte der Schlamm und spritzte bis an den
HalS. Da rauschte durch die wilde Einsamkeit die erste
feindliche Granate herüber und zerriß mit dem Getöse
eines Bergsturzes die erbebende Erde. Aberwie aufdem Bilde
Albrecht Dürers »Ritter Tod und Teufel " der Reitersmann
Geripp ' und Höllensohn verachtet, so schritten die drei grauen
Wanderer, mit klarem Blick und unerschütterlich, des
WegeS weiter. Da zuckte keine Wimper , kein Fuff erhob
sich schneller. Und indes noch rings die Hügel dröhnten,
entstieg den Morgennebeln die Dezembersonne und umgab die
Gestalten der drei Musketiere mit schmalen, lichtgesponnenen
Säumen . Noch lange konnte man sie sehen, wie sie, selt¬
sam umglüht, dahingingen, aufrecht wie die Eschen. Dann
verloren sie sich in den Trichterfeldern.

Ich dachte an die Meldung eines Major » in der
Schlacht am 20. September : »Meine Leute haben nichts
als die Gewehre, die Handgranaten und ihr tapferes Herz."
Das ist die Waffe, die unser Gegner ganz vergaß. DaS
ist die stärkste Waffe der Soldaten jener stolzen Regi¬
menter, die die Abwehrschlachten schlugen, der stolzesten
und edelsten Regimenter, di« je die Welt gesehen.

Leutnant Doering,

E wort über deutsche
Srauenkleidung.

Die Mode berücksichtigt noch
Immer die Schnittsormen der Kleider
so zu gestalten , daß man zweierlei
.Stoff in geschmackvoller weise ver¬
wenden kann . Bei der Schöpfung,
der neuen Modelle ist jede lleber-
treibung in der Linienführung so-
wohl , als auch in der Verminderung
der Rockweite vermieden worden.
Dft verschmelzen Besatztelle der Bluse
mit dem Rockteil zur einheitlichen
Larmonie . Das ist z. 25. bei neben¬
stehendem Meid der Sall . Der vorn
und im Rücken aufsteigend « Latzteil
der 25luse findet seine Fortsetzung iw
dem seitlich , bis unter die küfte aus¬
geschnittenen Rock. Lr ist so ge-
arbeitet , daß der seitliche Taschenein¬
griff absteht. Das Material besteht
aus Samt , aus dem auch der Liege¬
kragen und die Aermel angefertigt
find. Letztere könnten aber auch aus
dem kleingekästeltem Seidenstoff von
Bluse und Rock hergestellt werde».
Das reizende Meid kann jede Srau
mit Lilfe eines Savoritfchnittes selbst
anfertigen . Schnitt zum Kleid unter
Ilr . 15063 in 38, 40 , 42 cm halber
Gberweite 80 Pf . Zu beziehen durch
die Modenzentrale , Dresden -W. 8.

L. L - a.

Verantwortlich: Adam Ctienne , Oestrich.

Elekti *. Install .- Material
! Plack , Wiesbaden, TeL 747,

(Nr. 354.)

Nr. 16063.
JMetb aus Samt.

Naturn-ein Versteigerung
3» Kallgarten im WHeingau.

Mittwoch, de« 23. Januar 1918, «achmittagr1 Uhr,
versteigern die Unterzeichneten im „Gasthaus zum Taunus"
die erste Hälfte ihrer

I9l7ev Wernkreszenz,
bestehend aus ea . 50 Nummer«

Hallgartener Nat «rmei«e.
Probelage für die Herren Kommisfianäre am 9. Äan., all¬

gemeine am 15. Zan. sowiea« Tage der Versteigerung.
Wir laden zu dieser Versteigerung die geehrte Fachwelt

mit dem Hinweis hierdurch höflichst ein, daß die Weine den
besten Lagen der Gemarkung entstammen und vornehmlich
Niesli «ggewächse sind.
MMid dir Mgla ütiiplsMlztrE. 8. m. 1. $.

Wein -Etiketten liefert rasch and MBgst
<fia Onwkard fa. Blatte».

Zur Lieferung von
Wein -, Sekt - und Packkisten,

Spezialität isieereskislen,
bei schnellster»ieserun, und billigsten Tagespreisen empfiehlt sich

A. Iluchs,
Kisten-Fabrik mit Maschinenbetrieb,

Telephon Nr . 2245,
Wiesbaden, Westendstraße 20.

!
Todes -Anzeige.

®ott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen
innigstgeliebten Gatten , unseren guten lieben Vater,
Großvater , Schwiegervater , Bruder , Schwager und
Onkel

flemi Georg Steinmetz,
Cetera« von 180«, 1870/71,

heute morgen um 3 Uhr, nach kurzem Leiden, ver-
sehen mit den hl. Sterbesakramenten , im Alter von
76 Jahren , zu sich in die Ewigkeit abzurusen,
was wir statt jeder besonderen Anzeige allen
Freunden und Bekannten hierdurch tiesbetrübt an-
zeigen.

Oestrich«. Frankreich, den ?. Januar 1918.
7« Kim«« der Mauernd Hinterbliebenen:

Frau Margareta Steinmetz.
Die Beerdigung findet «m Donnerstag nachmittag

um 4Uhr , das Scelenamt am Freitag morgen '/,8 Uhr statt I

Kcrnkfngnng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden

meines nun in Gott ruhenden innigstgeliebten herzensguten Gatten,
unseres guten Vaters , Bruders , Schwagers und Onkels

Ke,,«Heinrich Karting,
sagen wir auf diesem Wege unfern herzlichsten Dank. Insbesondere
danken wir den Altersgenossen sowie allen für die zahlreiche Beteiligung
an dem Begräbnisse, für die Kranzspendung und die Beileidsschreiben.

Winkel , den 7. Januar 1918.

Die tieftrauernfle aafifnu. Kinder nebst Angehörigen.

Danksagung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger und liebe¬
voller Teilnahme an dem schweren Verluste unserer
innigstgeliebten Mutter

?rau Pauline Ensiuger,
sagen herzlichen Dank

cos! u. Marie Ensinger.
Oestrich, den 8. Januar 1918.

Schüler, deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angcmeldet werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren. Wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen « lassen die vorhandenen Lucken und
bringen die Schüler bis zur Einj.-u. zur Abit.-Prüfg.vorwärts.
— 25 Lehrkräfte. —Hervorragende Erfolge: Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die Prüf , für Prima , Sekunda ufw. ;
22 für das Einj., 8 für das Kadettenkorps, 5 für Fähnrichreife
und 5 für Abitur, inges. 82. — Anerkennungenaus ersten
Kreisen. — vorzügliche Verpflegung der 5chüier. —Prosp.
nach Vorlage des letzten Zeagn.! «eform.-2nstitut,« ekla.Nb.

i
I

Lustige Blätter
Durch wundervolle Bilder uud packeudeu Text
da» humoristisch« Leibblaii

aller Feldgrauen und Daheimgebliebenen!
^«läpolr - und probe - Hbonncmcnts

monatlich nur Mark 1.40
bei allen Vuchhaudluuge« «ud Postaustalleu.

»erlag de» Lästige« Blätter in Berlin SW . 68.

Ein noch gut erhaltener

Sekretär
preiswert zu verkaufen.
Nähere» Oestrich, Landstr . 3.

isjtniiiiciic Arbeiter
kraue»«.Mädchen
könne« sofort an Maschinen
Beschäftigung finden.
Maschiuecfabrk Xbeumia,
E. Mauthe, Niederwalluf.

Soblenscboner
von Leder und Metall z«
haben bei

I . Scherer, Oestrich.
Eine zute

Tabrkub,
unter 2 die Wahl, zu ver¬
kaufen in Winkel,

Iohannisbergerstraße 53.

Antike Möbel
und

Kunstobjekte
kauft

Ang. Gehrig, Ranenthal.

Preislisten, Faktoren
Hefen Adam Etlanna, Oaatrloh,

Suche für 15. Februar ei«
braves ehrliches

Sienstmädckta
für Haus - und Feldarbeit.

Für die Spargelsaison \10ti
Mädchen.

Gustav Schnell,
Frei - Weinheim  a . Rh.

„Gasthaus roter Kopf".

ft»braves Mädchen
»der Manatsfrau für Haus¬
arbeit gesucht.

Nähere» Expedition ds. Bl-

Einfaches braves

Mädchen,
nach Flörsheim z. 3 Persone«
gesucht. Lohn 35—40 Mark.
Wasch- und Putzfrau, Haus»
bursche vorhanden.

Frau Anna Schipp,
gewerbsm . Stellen - Vermittlerin,.
Eltville a.Nh ., Gutenbergftr . 1.

Pfähle , sowie Weinbergs-
sticke!, kyanisierte und im¬
prägnierte 1,50 m, 1,75 m,
2 m lange Baumstütze « ,
kyanisierte und imprägnierte £
große Auswahl kyanisierte und
imprägnierte Pflöcke , von
1,50 — 3 m uud höher, von
Zopf 5— 12, zu haben bei

Gregor Dillmann,
Geisenheim  am Rhein.

Ein gebrauchter

gut erhalten , zu verkaufen.
Oestrich,lveinerstraß«Nr.1S~

IFfSliiiiiir
Offerten unter H . W . be¬
fördert die Geschäftrst. d. Bl.

MM >1.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an
Chemische Fabrik, Vinkel.
Sltuir.-lM JaWslirjr

Oestrich-Mi «»«»
Sftontag und Donnerst «» : v
Aafüngerunterricht.
Kegen de» am 10. Febr . statt¬

findenden Pereinswettschreiben » ist
jeden Montag um ff,9 und Frei¬
tags um 8 Uhr Diktat.

Die Bilder von der letzten Ge¬
neralversammlung können beim-
Vorsitzenden abgehvlt werden.

Dr» Nvvftanb.
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